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Elementarıisıieren lernen

Iie Not des Anfangs
Regina studıert Lehramt Grundschule. 7 wel Praktıka hat S1ie bereıts hıinter siıch. Nun
nımmt Ss1e einem fachdıiıdaktıschen studienbegleitenden Praktıkum In ihrem Haupt-
fach Katholische Religionslehre teil Bald fühlt s1ie sıch unsıcher, WE s1ie dıie
erste Religionsstunde denkt, die s1e halten soll hre erste Religionsstunde über-
haupt! DDass den anderen Studierenden ın der Praktikumsgruppe und 1mM Begleıt-
sem1nar der Universıität ähnlıch ergeht, beruhigt s1e 1Ur mäßılig. Eıiıne Mathematık-
oder Deutsch-Stunde vorzubereıten und durchzuführen, aber uch ıne Sequenz In
He1lımat- und Sachkunde 1m Blockpraktikum WAar demgegenüber überschaubarer und
gıng leicht Von der Han Nun ber soll s1ie ın eiıner zweıten Klasse ıne bıblısche
Heilungsgeschichte aufbereiten. Wiıe geht das?

Das Elementarısıerungs-Modell als fachspeziıfisch geeichte Brille für
die didaktiısche Wahmehmung

elemen tar:
grundlegend, wesentliıch
anfängerhaft, den Anfang bıldend, darstellend, einfach
(chem.) rein, als reines FElement vorlıegend
VO naturhafter Gewalt, heftig

(Microsoft Encarta 98)

Religionslehrerinne und -lehrer brauchen eın analytısches Raster für dıie
Erschlıeßung VO  —; Unterrichtsinhalten und dıe Unterrichtsvorbereıitung.
Es I[1USS gestaltet se1n, dass 6S in ersten Grundlinien die didaktische
Wahrnehmung und Sensı1bilıtät des Anfängers schult (Definition 2)
zugleıc aber qualıitativ hochwertig fundıerte und wesentlıche (Defin1-
tiıon 1) religionsdidaktische Kompetenz vermiuittelt.
aCcC Inan sıch 1mM Feld der unterrichtspraktischen Ausbildung auf dıe
uCcC ach einem gee1gneten odell für eine dıdaktısche Analyse,
wächst dıe Unzufriedenheıt angesichts des ngebots:
. |)as Korrelatiıonsmodell erscheıint der kriıtischen Anfragen! nach wıe VOT be-

deutsam 1m Sınne eıner allgemeınen theologischen Hermeneutik Glaube aus Br-

Vgl Englert, Die Korrelationsdidaktık Ausgang iıhrer Epoche. Plädoyer für
eınen ehrenhaften Abgang, ıIn Hilger Reilly Hg.) Relıgionsunterricht 1m
Abseıts’”?, München 1993, O71
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fahrung, Glaube In und als unterrichtliches Leitprinzip®, wurde
aber abgesehen VO  — allgemeinen Strukturgittern nıe einer handhabbaren dıdak-
tischen Theorie für dıe Unterrichtsvorbereitung operatıionalısıert.
Allgemeıne Artıkulations-Modelle für dıe Stufung einer Unterrichtsstunde sınd
formalıstisch und lassen den Verdacht aufkommen, dass gelegentlıch ıIn der
Praxıs noch nıcht recht viel weıter ist als den Zeıten Begınn des Jahr-
hunderts, als dıe genannte » Münchner Methode«* entwiıckelt wurde Jede
Stunde beginnt mıt eiıner » Motivation« und endet mıt eiıner »Anwendung«.
Ahnliches gılt für das nach WIEe VOT weıt verbreıtete » Berlıner Modell«4 In dıdak-
tischen Handakten hest unter dem Gliederungspunkt »anthropogene und —
ziokulturelle« V oraussetzungen viel Allgemeıines über dıe » veränderte Kındheit«
oder darüber, auf welcher Stufe nach Pıaget oder ser oder Kohlberg die Schüler
stehen dıe Unterrichtsplanung erfolgt demgegenüber weıtgehend abgekoppelt.
Am ertragreichsten scheıint noch das Grundmodell der » Dıdaktischen Analyse«
nach Wolfgang Klafki> Se1InN: Unterrichtsinhalte werden anhand Von fünf
Grundfragen (exemplarısche Struktur, Gegenwarts- DZW. Z/Zukunftsbedeutung,
thematısche Struktur, /Zugänge) autfbereıtet. Karl Ernst Nipkow® profilierte ın den
&er Jahren das 1m Folgenden dargestellte Elementarısıerungs-Konzept als fach-
spezıfısche Weıterentwicklung VO  — Klafkıs » Dıdaktischer Analyse«.
Am 1ebsten freilıch wäre vielen Studierenden, sie würden fertig ausgearbeıtete
Unterrichtsstunden (Definıition rein, klar und VOT allem schnell!) dıe and
bekommen, dıe s1ıe mıt eiıchten Modifikationen ausprobıeren könnten64  Hans Mendl  fahrung, Glaube in Erfahrung — und als unterrichtliches Leitprinzip?, es wurde  aber abgesehen von allgemeinen Strukturgittern nie zu einer handhabbaren didak-  tischen Theorie für die Unterrichtsvorbereitung operationalisiert.  Allgemeine Artikulations-Modelle für die Stufung einer Unterrichtsstunde sind zu  formalistisch und lassen den Verdacht aufkommen, dass man gelegentlich in der  Praxis noch nicht recht viel weiter ist als zu den Zeiten zu Beginn des 20. Jahr-  hunderts, als die so genannte »Münchner Methode«3 entwickelt wurde: Jede  Stunde beginnt mit einer »Motivation« und endet mit einer »Anwendung«.  Ähnliches gilt für das nach wie vor weit verbreitete »Berliner Modell«*: In didak-  tischen Handakten liest man unter dem Gliederungspunkt »anthropogene und so-  ziokulturelle« Voraussetzungen viel Allgemeines über die »veränderte Kindheit«  oder darüber, auf welcher Stufe nach Piaget oder Oser oder Kohlberg die Schüler  stehen — die Unterrichtsplanung erfolgt demgegenüber weitgehend abgekoppelt.  Am ertragreichsten scheint noch das Grundmodell der »Didaktischen Analyse«  nach Wolfgang Klafki> zu sein: Unterrichtsinhalte werden anhand von fünf  Grundfragen (exemplarische Struktur, Gegenwarts- bzw. Zukunftsbedeutung,  thematische Struktur, Zugänge) aufbereitet. Karl Ernst Nipkow® profilierte in den  80er Jahren das im Folgenden dargestellte Elementarisierungs-Konzept als fach-  spezifische Weiterentwicklung von Klafkis »Didaktischer Analyse«.  Am liebsten freilich wäre es vielen Studierenden, sie würden fertig ausgearbeitete  Unterrichtsstunden (Definition 3: rein, klar und vor allem: schnell!) an die Hand  bekommen, die sie mit leichten Modifikationen ausprobieren könnten ...  Gerade im Vergleich mit diesen unbefriedigenden Zugangshilfen wird  deutlich, worin Chance und Anspruch des doppelpolig angelegten Ele-  mentarisierungs-Modells besteht: Es nötigt zu einer gründlichen Aus-  einandersetzung mit dem Unterrichtsgegenstand und seiner rezipienten-  bezogenen didaktischen Erschließung. Und es lässt die Freiheit für di-  Odaktisch verantwortete eigene Entscheidungen. Freilich: Die Notwendig-  keit einer differenzierten mehrstufigen elementarisierenden didaktischen  Analyse empfinden manche Studierende als zu »heftig« (Definition 4):  Sie hätten es gern einfacher!  Im Folgenden soll exemplarisch aufgezeigt werden, inwiefern das Elementarisie-  rungsmodell eine brauchbare Stütze sein kann, um Unterricht sachgerecht und schü-  lerbezogen vorzubereiten und durchzuführen, was die Leistungsaufgabe des einzel-  2 G. Hilger, Korrelieren lernen, in: G. Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz,  Religionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbildung und Beruf, München  2001, 319—329. Vgl. auch E. Schrofner, Anonymer Glaube. Theologische Grund-  lagen der Korrelationsdidaktik, in: H. Mendl / M. Schiefer Ferrari, Tradition — Kor-  relation — Innovation. Trends der Religionsdidaktik in Vergangenheit und Gegen-  wart, Donauwörth 2001, 116-131.  3 Vgl. E. Paul, Die Münchner Methode: Intention — Realisierung — Grenzen, in:  KatBl 113 (1988), 186—192.  4 Vgl. P. Heimann / G. Otto / W. Schulz, Unterricht. Analyse und Planung, Han-  nover 1965.  5 Vgl. W. Klafki, Didaktische Analyse als Kern der Unterrichtsvorbereitung, in:  ders., Studien zur Bildungstheorie und Didaktik, Weinheim 1963, 126—-153.  6 Vgl. KE. Nipkow, Elementarisierung als Kern der Unterrichtsvorbereitung, in:  KatBl 111 (1986), 600—608.Gerade 1mM Vergleich mıt diesen unbefriedigenden Zugangshıiılfen wırd

eutllıc WOorın Chance und nspruc des doppelpolıg angelegten FEle-
mentarısıerungs-Modells besteht Es nötigt eıner gründlıchen Aus-
einandersetzung mıiıt dem Unterrichtsgegenstand und seiıner rezıplenten-
bezogenen dıdaktıiıschen Erschließung. Und CR lässt die Freıiheit für dı-

Adaktısch verantwortete eigene Entscheidungen. Te111C. Die Notwendig-
eıt eıner dıfferenziıerten mehrstufigen elementarısıerenden diıdaktıschen
Analyse empfinden manche Studierende als »heift12« (Definition 4)
Sıe hätten Ccs SErn einfacher!

Im Folgenden soll exemplarısch aufgezeigt werden, inwiefern das Elementarısie-
rungsmodell ıne brauchbare Stütze se1ın kann, Unterricht sachgerecht und schü-
lerbezogen vorzubereıten und durchzuführen, WAas die Leıstungsaufgabe des eiınzel-

Hilger, Korreliıeren lernen, in Hilger Leimgruber i n Ziebertz,
Relıgionsdidaktık. Kın Leıtfaden für Studiıum, Ausbildung und Beruf, München
2001. 319—-3729 Vgl uch Schrofner, nonymer Gilaube. JTheologısche rund-
lagen der Korrelationsdıidaktıik, ıIn Mendl ChieJer Ferrarli, Tradıtion Kor-
relatıon Innovatıon. Irends der Relıgionsdıid:  tık ın Vergangenheıt und Gegen-
wart, Donauwörth 2001, 116131

Vgl Paul, Die Münchner Methode Intention Realısıerung Grenzen, in
KatB|Il 113 (1988) 186—192

Vgl Heimann tto Schulz, Unterricht. Analyse und Planung, Han-
1965

Vgl Klafki, Dıdaktısche Analyse als Kern der Unterrichtsvorbereıitung, 1ın
ders., Studıen ZUT Bıldungstheorie und Dıdaktık, Weınheim 1963, 1261753

Vgl Nipkow, Elementarısıerung als Kern der Unterrichtsvorbereitung, ın
UL17 (1986) 600—608
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NCN Schriutts ist und Was jeweıils dabe1 bedenken st / Dass INan Jje nach konkreter
Unterrichtssituation auch andere dıdaktısche Entscheidungen reffen könnte, versteht
sıch VO  —_ selbst. Z/Zugrundegelegt werden die » Teilaufgaben In Kurzanleitung« für dıe
elementarısıerende Erschließung, wıe s1ie dıe Tübinger Wiıssenschaftler (Friedrich
Schweıtzer, Karl-Ernst-Nipkow, Gabriele Faust-Sıehl, ernd Krupka) 1Im Rahmen
eINes empirıschen Unterrichtsforschungsprojekts pragnan' zusammengestellt haben.®
Auf ıne umfassende Eınführung 1n dıie Herkunft und (Jenese des kElementarısıie-
rungs-Modells hingegen kann verzıichtet werden, zumal| sowohl dıe Zeıitschrift für
Theologıe und Pädagogık als uch dıe Katechetischen Blätter
eigene hemenhefte ZUur Elementarısierung vorgestellt en

Elementarıisıierung als Hılfe für eıne verlangsamte Erschlıießung
Wie schon angedeutet: anche empfinden dıe Formulierung, das Fle-
mentarısıerungsmodell sSe1 eıne Hilfestellung für dıe Unterrichtsvorbe-
reitung, als Euphemi1ismus: Wer eıne Rezepte-Dıdaktiık erwartet,
sıch HTE das feinmaschige analytısche etz und der zwıschen acC
und Schüler argumentatıv hın- und herpendelnden Struktur des
Elementarısıerungsvorgangs ZUT Verlangsamung genötigt. Und das ist
auch gul Verlangsamung ist nıcht 11UT eıne Kategorie der
nterrichtsgestaltung, sondern auch des diıdaktischen Lernprozesses,
vermeıntlıch Klares und Gilattes dıfferenzierter betrachten.

Elementare Strukturen

Vergewissern Sıie ich der elementaren Strukturen (charakteristische und konstitu-
f1ve Handlungs-, Sprach- und Bedeutungselemente) durch exegetische, historische,
systematische, empirische und ideologiekritische Analysen (je nach Unterrichts-
inhalt)
Worın besteht dıe elementare Struktur eiıner bıblıschen Heılungsge-
schichte, eıner Unterrichtsstunde den Schöpfungserzählungen oder
einer ZU Sakrament der Taufe? Das sınd die Beispiele, denen das
Elementarısıerungsmodell 1m Folgenden durchgespielt werden soll

E1genartigerweise haben Studierende mıt diesem ersten Schriutt der klementarısıerung
weıt mehr Probleme als mıt der Ermittlung VO  —; elementaren Erfahrungen und 1
gäaängen WEeI1 Vermutungen, WIEeESO dıe Erschlıießung »elementarer Strukturen«
schwer fällt
Dıe Gründe könnten In der mangelnden Bereıitschaft bzw. analytıschen Fähigkeit
lıegen, sıch In reflektierter und Weıise einem relıg1ösen Unterrichtsgegenstand

Vgl ıne exemplarısche Veranschaulıchung für dıe Funktionsfähigkeit des Fle-
mentarısıerungsmodells: Mendl, Lernen »Heılıgen der Unscheinbarkeit«, 1n
KatBIl 126 (2001) KT

Vel. Schweitzer Nipkow Faust-Siehl Krupka, Religi0onsunter-
richt und Entwiıcklungspsychologie. Elementarısierung in der Praxı1s, Gütersloh 1995,
181183

Schweitzer aa 181
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nähern VOT allem bel der Aufbereitung VO  —_ Unterricht für die Grundschule, ja
alles auf den ersten Blıck einfach erscheınt. Statt den Gegenstand auf den Punkt

bringen, wırd dann dıe Struktur der Unterrichtsstunde bzw. Einzelinhalte be-
schrieben. Man klebt den Formulıerungen der IThemenvorgaben für dıe Stunde,

sıch zunächst davon losgelöst mıt der Thematık in ihrem größeren /Zusammen-
hang (z.B 1m Kontext des geESs  n Lernbereichs beschäftigen.
Vielleicht aber ıst auch der Begriff y»elementare Struktur« fremd Vıelen wırd klar,

E
Was gemeınt 1st, wenn S1IE erfahren, geht be1ı dıesem Schritt zunächst das, WAas
s1e In anderen Fächern unter dem Begriff der »Sachanalyse« kennengelernt en
Sıe sollen dıe Eıgenart des Bildungsinhalts entdecken und eingrenzen, we1l dıie
Struktur des Gegenstands uch Folgen für se1ıne dıdaktısche Aufbereitung hat

Zugleich elistet das Aufspüren elementarer Strukturen mehr als dıe
YTeINE« wıissenschaftlıche achanalyse, we1l 6S 1m Sınne eines chüler-
orlentlierten Blickwinkels bereıts die Ermittlung grundlegender, eben
für die erngruppe elementare Strukturen geht Ausgangspunkt dieses

@A Schrittes ist dıe ache, Zielpunkt der chuler
Sıch der elementaren E1ıgenart der aCcC vergewıIssern, ann bezogen auf
dıe genannten Beispiele bedeuten:

Heilungsgeschichten: Es handelt sıch Bezıehungsgeschichten zwıschen Jesus
und Geheıilten, zwıschen ott und Mensch. sınd Geschichten, in denen sıch
VO elementaren Ausgangspunkt her dıe Sehnsucht nach Geborgenheıt und An-
erkennung ausdrückt. In theologischer Sıcht sınd s1ie freilıch mehr, aber diese
Bestimmung wırd als elementare Grundstruktur für iıne Unterrichtsstunde In -
eren Grundschulklassen genügen!
Schöpfungserzählungen: Wenn dıe erste bıblısche Schöpfungserzählung ın ıhrer
charakterıstischen Sprachgestalt als Loblied auf den Schöpfer und seiıne Geschöp-
fe (Alternatıve: als polıtısche Lyrık) bestimmt wird, dann darf der Schwerpunk!
eıner Stunde oder Sequenz nıcht in ermüdenden Strukturanalysen (vom ersten bıs
ZU sı1ehten Jag bestehen.
Sakrament der Taufe FKıne erste Überlegung ZUT elementaren Struktur eıner Stun-
densequenz 7U Ihema Taufe Sakramente »leben« VO  — Mehrdimensıionalıtät und
Zeichenhaftigkeıt. An diıesem Beıspıiel wiırd deutlıch, dass dıe Reflex1ion der Sach-
struktur schon auf bestimmte Erschließungswege (erfahrungsbezogenes Erleben,
schrıittweises Erschließen verweilst. Alles, W as hler In der relıg1onspädagog1-
schen Schublade »Symboldıdaktık« eingelagert ist, kann aufgrund dieser Er-
kenntniıs für dıe Unterrichtsplanung bedeutsam werden. I iese Fähigkeıt, VCI-
schıedene relıgı1onsdıdaktısche Bausteine produktiv für dıe Praxıs erschlıeßen,
soll durch dıe Anwendung des Elementarısıerungsmodells geschult werden!

Fazıt Es geht also darum, den Wiırklichkeitsausschnitt, der In der Unter-
richtsstunde behandelt werden soll, In seiner strukturellen Eıgenart
beschreıben, und Z,Wi WIe die übinger überleıtend hinzufügen, »mOÖg-
lıchst bereıts 1mM Horizont Jener zugrundelıegenden elementaren au-
ens Erfahrungen «10

eröffnet sıch mıt dieser unscheinbaren Überleitungs-Formel eın
welıteres Spezıfiıkum des Elementarısıerungs-Modells: Es erzieht ZU

Schweitzer U, a.a.Q., 181{f.
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permanenten Hın- und Her-Pendeln zwıschen den einzelnen Arbeits-
schrıtten WIE schon die gewählten Beıispiele andeuten Automatisch
der Blıck darauf. WIe erfahrungsnah oder fern der Lerngegenstand Z
Lebenswelt der Schüler 1STt oder welche Zugänge hılfreich sınd Wenn
zudem 11 Strukturellen Sınnspitzen erkennbar sınd dann 1ST der ber-
Sag Z elementaren anrheı fließend Dass babylonıscher
Schöpfungsmythen (und modernen esoterischen Kraft-Theorien ach
den bıblischen chöpfungserzählungen Gjott die Naturgewalten schafft
und ordnet spiegelt sıch auch der Textstruktur wıder Es WAare 6CIn
akademisches Glasperlenspiel diesen fruchtbaren und dynamıschen
Prozess der Auseıinandersetzung der übergleitenden Unschärfedimension

berauben und sıch fruchtlosen Debatten vertiefen Was 1UN ZUT
»Struktur« und WAas ZUT » Wahrheit« gehö Das Elementarısıerungs-
odell 1St eın Selbstzweck sondern soll didaktische Sensı1bilıtät schu-
len! Je ach Lerntyp und argumentatıver Abstraktions- oder onkre-
tionsebene werden verschiedene Strategien möglıch und sıch sStiımmi£g
seın!

Elementare Erfahrungen
möglichst hereits Horizont n zugrundeliegenden elementaren AauU-

bens) Erfahrungen (schlagen Sie hierzu für hiblische exle auch sozialgeschichtliche
Quellen nach hei theologischen Texten der Gegenwart gefs auch zeitgeschichtliche
und biografische Dokumente) die für die Kinder und Jugendlichen heute elementar
hedeutsam ern könnten der relevant werden sollten! Studieren SIeE diesem /7weck
Literatur UUuSs der Kindheits- und Jugendforschung vergegenwarlıgen SIe sich jedoch

allem Neu die elementar relevant werdende Seite Unterrichtsinhalts IM

[aufenden Unterrichtsprozess! Die SECWONNENE Kenntnis 151[ letztlich wichtiger als
Kenntnisse UUS$ der Literatur

Dieser Teıilschrı wiırd häufig auf der ene der »Schülererfahrung«
gesiedelt WOZU auch dıe entsprechenden sprachlıchen und grafischen
Darstellungen!* einladen Die globale Zuordnung »S5achebene Struktur
und Wahrheit« »Schülerebene rfahrung und Zugänge« stimmt JE
doch 11UT bedingt und äuft der integrativen Intention des Elementarısıe-
ruUuNgSPTOZCSSCS zuwı1der. OchmMals Die E1ıgenart dieses Modells besteht /
gerade ] permanenten-Pendel-Bewegung — nıcht ur auf der Mak->
roebene zwıschen Struktur, rfahrung, ugängen und ahrheıt, sondern
auch jedem einzelnen Teılschrı Um VOIN diıesem problematıschen
Denkschema das ja auch schon dıe Wırksamkeıt der Korrelationsdidak-
tık untergraben hat 1er Erfahrung dort der au  e wegzuführen
bevorzuge iıch deswegen be1 der optischen Erläuterung 188 aben-

11 Vgl uch den entsprechenden 1Inwels: Schweitzer, Elementarısıierung als
relıg1ıonspädagogısche Auf  gabe Erfahrungen und Perspektiven, Z (2000).
244

Vgl Staudigl Inhalte des Relıgionsunterrichts Weidmann (Hg X [)1-
daktık des Religionsunterrichts Donauwörth J
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schema. Reflektiert InNnan ber elementare Erfahrungen, bezieht sıche OE E dieser anthropologische Blickwinkel nıcht NUr auftf die Schüler-, sondern
Ö genauso auf dıe Sachebene! e1 Erfahrungsebenen sollen In eınen

produktıven Dıialog gebrac werden, Was ann schon wıeder einen Ver-
WEeIlSs auf den nächsten Teıilschritt, dıe Ermittlung elementarer Z/ugänge,
bedeutet

S Heilungsgeschichten: Sowohl das Gefühl der Geborgenheıt und des Angenom-
men-Seıns als uch dıe Erfahrung des Am-Rande-Stehens und der schmerzlichen
)ıstanz anderen gehören menschlichen Grunderfahrungen uch die rfah-
rung, auf andere angewlesen se1n oder VOoON ıhnen Adus freiwillıger der unfre1-
williger Isolatıon befreıt werden, ist be1 aller Unterschiedlichkeıit In den kon-
kreten Sıtuationen, Umständen und Motiven sowohl den bıblıschen Randgruppen,
denen ıch Jesus zugewendet hat, als uch heutigen Grundschülern bekannt.
Schöpfungserzählungen: Dass tradıerte Erfahrungen und Erfahrungen auf Schüler-
seıte nıcht deckungsgleıch se1n müssen, sondern siıch gerade AdUus eıner krıtısch-
konstruktiven Interrelatıon produktıve Lernprozesse eröffnen, wırd deutlıch, WenNnn

111a dıe Vorstellung eıner wohlgeordneten Ganzheıt (Gen 1) und sinnenreichen
Asthetik mıt dem realen Aa0Ss eınes Klassenzımmers in der Mittelstufe (herab-
hängende Poster, umgesturzte Stühle, herumlıegende Rucksäcke und Mäntel
In Bezıehung bringt. Be1l der Praktiıkumsbegleıtung habe ıch immer wıeder Stun-
den den Schöpfungserzählungen erlebt, ıne möglıche produktıve Kon-
frontatıon uch mıt anderen Erfahrungsbereichen ungeordnet-chaotischen Lebens,
ber uch in Verbindung mıiıt der » Sehnsucht nach Einfachheıit und Ganzheıt«
(Horst Klaus Berg) versaumt wurde
Sakrament der Taufe Wenn InNan Sakramenten als Konkretionen des (Gjottesre1-
hes lernen kann, Was Christ-Seıin ausmacht!®, sollte beispielsweıse dıe Mehr-
dimensı1onalıtät der Taufsakramentes nıcht zunächst über (meıst ster1le!) kognitıve
Klımmzüge (Bedeutung VON Wasser erschlossen werden. Um 11UT ıne möglı-
che Rıchtung anzudeuten: Zur elementaren Lebenserfahrung gelangt InNnan eher
über Menschen, dıe »damals« Chriıst wurden (ZB über ıne Erzählung, angesto-
Ben durch ein frühchristliches Taufbecken, WIEe InNnan beispielsweise In Aquıle1ıa
ındet), oder solche. dıe heute erzählen, WIeSO s1e ıhr Kınd taufen lassen. Was In
diesen Lebenskontexten dann dıe Heilszusage In Wort und lat bedeutet, schließt
sıch homogen

eutlic wird: Die Reflex1ion ber Erfahrungen auf der Sach- und Schü-
lerebene führt unweılgerlıch konkreten unterrichtlıchen een; wWwI1e
weiıt diese dann tatsäc  1C und In welcher Reihenfolge (DEL elementar

den Anfang 1  en! angeordnet werden, ann über den nächsten 1il-
schriıtt qualifiziert entschıeden werden.

FElementare Zugänge
(J/m die entwicklungsbedingten elementaren Verstehenszugänge Un Verarbei-

tungsformen der Schülerinnen und Schüler deuten können, vollten WIZ AUım hesten
zundchst NUur Je ach anstehendem Unterrichtsthema die speziell einschlägige ent-

wicklungspsychologische - Literatur einsehen. Für einen größeren Überblick geben
entsprechende Darstellungen INe erste Einführung. Wieder ist jedoch hbesonders auf

13 Vgl Emeis, Sakramentenkatechese, in eX Bd 2’
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die Art und Weise achten, WIE die hestimmte Lerngruppe mıt den Unterrichts-
inhalten umgeht und hierbei entwicklungsbedingte Möglichkeiten und renzen
erkennen g2ibt. Halten SIe ich gerade 1er für Überraschungen offen und gehen Sie
auf sie ein!

Dieser Schriutt riecht ach Praxıiısrelevanz! Wenn darüber hınaus bel den
beıden ersten Schritten gründliche Reflexionen angestellt wurden, rag
das vielleicht azu bel, einen Kardınalfehler vermeıden, dem For-
malstufen-  odelle verführen: In der sogenannten »Motivationsphase«
gılt C die Schüler irgendwıe esseln ob dies dann sachdienlich ZU

Gegenstand hınführt oder nıcht Dieses Problem, ass prımär das formal-
psychologische Moment als Motivationsschub autbereıtet wiırd, nıcht
aber bereıts eıne Erschließung VO elementaren Zentrum der aC her
erfolgt, ann UuUrc den drıtten Schritt des Elementarısıerungs-Modells
vermıeden werden: Wieder handelt CS sıch eın Hın- und Herpendeln
zwıschen Gegenstand und Schüler, diesmal VOT em entwick-
lungspsychologischen spekten.
Gerade we1ıl »das Verstehen der Kınder und Jugendlichen lebensweltlıch
und lebensgeschichtlich bedingt ist« 14 S1Ee also NUrTr 1m Rahmen ıhrer FÄä-
higkeiten und Möglıchkeiten unterrichtliche nhalte rezipleren, rag die-
ser Schriutt eiıner dıdaktıschen Achtsamkeit hinsıchtliıch des achba-
ICI und Unmöglıchen bei Man würde sıch deshalb wünschen, dass das
Elementarısıerungsmodell auch be1l der Revısıon VO  —_ Lehrplänen als krı-
tisches Raster mıt angelegt würde !>
@ Heilungsgeschichten: Beıde Grunderfahrungen dıe der Geborgenheıt und dıe der

Frustration bzw. Isolatıon e1gnen sıch als möglıcher Z/Zugang eıner bıblıschen
Heılungsgeschichte. ESs bietet sıch d den lebensweltlichen Er  ngen der
Kınder anzuknüpfen. Dabe1l können beıde affektive DDımensionen (dıe erwünschte
posıtıve und dıe nıcht-erwünschte negatıve) thematısıert und/oder kontrastıert
werden.
(Gerade dıe spannungsreiche Konfrontation der bıbliıschen Schöpfungs-Harmonie
mıt dem realen Chaos ın einem Klassenzımmer, mıt einem unwohnlıchen Schul-
ebäude oder einem heruntergekommenen Stadtteıl, ber uch miıt der selbstbe-
wussten Verteidigung des eigenen »heılıgen (C'’haos« (Schulrucksack, Jugendziım-
mer) ädt als Grundgedanke eiıner unterrichtlichen Inszenıerung en
Sakrament der Taufe Neben dem angedachten narratıven Eınstieg ZU Sakrament
der Taufe eıignen sıch selbstverständlıch auch sens1ıbıilısıerende Sınnesübungen,
die die Struktur des Sakramentalen VonNn der lebensweltliıchen Dımensıon her CI-
schließen (ZB W asser, Salbung). !©

Schweitzer uaa 176
Vgl en Grundsätzliche Anmerkungen ZUT Elementarısıerung, in KatBl

126 (2001), (These 3}
Vgl Biehl, Festsymbole, Neukırchen-Vluyn 1999, 105
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Elementare Wahrheiten

Machen S7ie ich klar. ob der Umnterrichtsinhalt für WWIZ selhst einen existenziell
wichtigen Punkt enthält, hei dem für Sie die Wahrheitsfrage ktuell wird! Überlegen
SIe, WIE die Schülerinnen und Schüler urteilen werden! Suchen Sie Antworten MOQ-
lichst gemeInsam mıl der Klasse und IN Anhalt dem, WAaS der Unterrichtsinhalt
VO:  > ich UuUuSs agı will, hevor Sie subjektiv tellung nehmen!

dıe Auseinandersetzung mıt der elementaren Wahrheit einer Sa-
che nıcht den Anfang eıner Unterrichtsvorbereıitung, Was IE! e1ım eTrTS-
ten Schriutt schon 1F das Aufdecken der elementaren Sinnmuitte ımplı-
ziert ist? Neın, enn gerade mıt diesem vierten Schritt wırd der dıdaktı-
schen Analyse eın or1g1inär relıg10nsdıdaktısches Moment hinzugefügt.
Zunächst dient dieser Schriutt der Selbstvergewisserung: Entsprechen dıei  a bısherigen Planungselemente och dem, Was als »elementare Sınnmitte«

O erkannt wurde? Darüber hiınaus ıst dieser Schriutt WI1ıe eın ualı-
P tätskrıteriıum für dıe Tiefendimension des eigenen Relıgionsunterrichts:

Mentalıtätspsychologisch ist 65 siınnvoll, sıch erst dann, WEln 111a sıch
mıt dem ema ber die bısherigen analytıschen CNrıtte VO  —_ verschie-
denen Fragestellungen her vertraut gemacht hat, der Wahrheıitsfrage als
eiıner persönlıch-verpflichtenden (für Lehrer und Schüler!) zuzuwenden.
Es geht also nıcht eın hermetisch-geschlossenes Verständnıs Von
Wahrheıit » an sich«, sondern dıie » Wahrhe1r für miıch«: »Glaubha ıst
[1UT die ahrheıt, die uns hat und VOoN der WITr mıt guten Argumenten be-
haupten dürfen, ass sS1e UunNls eCc >eingenommen< hat«,!/ ftormulhlıert
Jürgen Werbıick Es geht also en erschlıießende und Lebensvor-
stellungen interpretierende Wahrheıten, global betrachtet den Auf-
WEeIlISs der »Lebensförderlichkeit er Theologıe und Relıgionspädago-
gik«!8 Freilich INUSS die Wahrheıtsfrage, Was die Schülerseite betrifft,
gerade 1m Kontext entwicklungsbedingter Voraussetzungen geklärt WEeT-

den: eine dıfferenzierte Auseıinandersetzung mıt verschıedenen » Wahr-
heits-Optiken« VOTaQaUS, ass anstatt eindıimens1ıonalen Denkens dıe
Fähigkeıt einem Denken In Komplementarıtät ausgebildet ıst Nur
ann sınd Schüler in der Lage, verschıedene Lebenswirklichkeiten auf
sınnverdächtige Sıgnale hın untersuchen und einem » Wahrheitstest«1?

unterziehen. Dies ist letztlich die Voraussetzung für eiınen krıteriolo-
S1SC fundıerten mgang mıt Pluralıtät

Heilungsgeschichten: So fordern bıblısche Heilungsgeschichten sowohl 7
selbstreflex1ven rage nach eigenen Kommunitikatıonsnarben, Verwundungen und
der Offenheıt dafür., sıch 1mM Vertrauen auf andere (und Gott!) Von ıhnen Gutes tun

Werbick, Vom Wagnıs des Chrıistseins. Wıe glaubwürdıg ıst der Glaube,
München 1995,

Lachmann dam Ritter, Theologische Schlüsselbegriffe. 1D11SC
systematisch dıdaktisch, Göttingen 1999,

Bitter, Plädoyer für ıne zeitgemäße Korrelationsdidaktık. Sıeben frıedfertige
Ihesen, 1ın Lebendige Katechese (1996) 1_5 hiıer
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lassen, als auch ZUT Sensı1ıbilıtät Umgang mıiıt Schülern und iıhren lebensge-
schichtlichen Erfahrungen pOoSılıver WIC negatıver
Schöpfungserzählungen Wenn 1Ne Sequenz ZUrTr Schöpfungserzählung SPan-
nungsreich WIC angedeutet angelegt wırd dann wird hıer tatsächlıc
» Wahrheitstest« zwiıischen beiıden Optionen Chaos und Ordnung, gehen eCin
Prozess der sıch etzten Planung entzieht
Sakrament der Taufe ber CIBCNC Erfahrungen dıe Taufe CIBCNCT Kınder Schü-
lerberichte VO  — Tauferlebnissen) zielt der Wahrheitskern eim Verstehen VO  — Sak-
ramenten auf die Ebene ob ich als Mensch en bın für dıe » Iransparenz der
Transzendenz der Immanenz« Eıne andere vielleicht JE CI£CNC lebensrelevan-
tere Optıon und Herausforderung WAäaTCc die Frage Verstehen sıch Lehrer und
Schüler als (Gjetaufte als NECUEC Menschen ott und Gheder des Volkes Gottes?

eutliic wiırd urc derart dynamiısch verstandenen Wahrheits-
begriff wiırd das Elementarısierungsmodell tatsächlıc » Bezie-
hungsgeschehen das den VON Lehrenden und Lernenden
betrifft«20 und dessen dialogisch-produktives Gelingen 1Ur begrenzt
planbar dafür häufiger CAiH »Geschen des Augenblicks«?! 1ST 6CIn
olches Bezıehungsgeschehen jedoch überhaupt Gang kommen ann
äng aber entscheıdend VO den Lernwegen ab!

Flementare Lernwege
In »Relıgionsunterricht und Entwiıcklungspsychologie« 1Sst die rage
ach den Lernwegen als »”UQUuUCT den JT elementarısıerenden rage-
richtungen«“ einerseılıts abgekoppelt andererseıts bereıts als Teijlaufgabe
C12CNS dUSSCW1ICSCH

Besonders Wenn Ihnen der Unterrichtsgegenstand a[dus früherem Unterricht
Jachwissenschaftlicher Hinsicht hereits Vertrau: 18L wird ich für SIe das Schwerge-
wicht auf die Suche nach den Lernwegen und den geeıgnelen Medien verlagern
Wählen SIe zunächst solche UusSs die den Schülern Un Schülerinnen chr jel ele-
genheit geben ich ZU): Thema frei und vielfältig äußern! UÜberlegen WWIZ —
Men nNıL der Klasse WIE MUan vorgehen oder weitergehen ollte! Vertiefen WWIZ ich EG
auch hier JENE Literatur die el[wAasS ZUmM elementaren Lernen Sinne des »frucht-
haren Moments« Bildungsprozess beiträgt
In etzter eıt wiırd vermehrt für e1iNe prinzıplelle Erweılterung des Ele-
mentarısıerungsmodells en Schritt plädiert Z Man INUSS

wıeder beobachten dass Unterricht ZWal durchaus plausıbel und
sachkundig ach dem Elementarısıerungsmodell vorbereiıtet wırd die
Durchführung annn allerdings weıtgehend Eınbahn-Straßen-

Zillehen Lernentscheidungen Elementarısıerung Relıgionsunterricht
7PT (2000) PE TE) 1er 26()
21 Schnitzler Elementarısierung Schulalltag, ZPI (2000) TE O
hıer 291

Schweitzer A, O’ 176
Vgl KatBIl 126 (2000) W RI 126—-12/7:; Schweitzer, a.a.Q., 249—8

(mıt weıterführenden Literaturverweilsen).
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verpflichtet ist, lediglich vorbereıtete Materıalıen durchge-
arbeıtet werden, die Schüler selbst jedoch aum produktiv Wort
kommen.
Elementarıisierung hat auch Folgen für die Unterrichtsgestaltung. Sıe be-
ScChran sıch nıcht auf die vorbereıtende Erschließung VOoN Unterrichts-
inhalten, sondern stellt auch 1m Unterrichtsgeschehen eınen Dıalog ZWI1-
schen CAHuiern und acC her und gestaltet diesen methodiıisch au  N
Friedrich Schweitzer ist zuzustimmen: »>KöÖörper und Asthetik, Kreatıivıtät
und Spiel, Handeln und PraxIıs solche egriffe deuten d}  9 wıe eıne
elementare pädagogische Lernkultur aussehen könnte.«44
Be1l den durchgängigen Trel Beispielen wurde bereıts auf die Beachtung
der Lernkultur hingearbeıtet. Ich füge impulsartıge und aphorıistische
methodische Überlegungen

Heilungsgeschichten bıeten sıch SCHh ihrer dıalogischen Grundstruktur für g-
stalterisches Nachvollziehen und selbständıges Weıterdenken Astrıd (Grewe
und Anne Höfter haben anderen bıblıschen Beıspielen geze1igt, wI1e über Pro-

der Identifikatıon und Reflexion Kınder und Jugendlıche elementarısıerte
/Zugänge zentralen theologischen Themen bekommen.?>
Schöpfungserzählungen: Es geht darum, Wahrheitszumutungen auch 1mM Unter-
riıchtsprozess aushalten können: Wıeso kann nıcht einer Miıttelstufen-
Klasse, dıe sıch als vehemente Anhänger eiıner Chaos- T heorie 1mM Kleinen
eın » Loblıed auf Unordnung« verfassen lassen?
Sakrament der Taufe Auch W das andernorts despektierlich als » | ücher-
schwingen«6 abgetan wird, eht gerade dıe Erschließung VO  —$ Sakramenten VOoO  —_
eıner » Kultur der Sınnlichkeit«. Dafür g1bt gerade Aaus dem Grundschulbereich
in den letzten Jahren viele schöne Impulse!

Elementarısıerung als Grundmodell eıner rel1ıg1onspädagogischen Un-
terrichtskultur

»Eın elementarısıerender Relıgionsunterricht nımmt sıch Zeıt «al und
entspricht somıt dem Prinzıp produktiver Verlangsamung. (Gerade da-
urc führt dieses odell ZU Erlernen eıner dıdaktıiıschen Kultur, auch
WenNnn 6S für manchen viel eıt kostet und langsam Vonstatten S
Insofern ich das Elementarısıerungsmodell besonders wichtig für
Studium und Ausbildung, bın Jedoch fern der S10N, ass jeder Lehrer
jede Unterrichtsstunde und jede Unterrichtseinheit ach dem fünfstufi-
DCNM Elementarısıerungsmodel]l vorbereıten sollte Wiıe eım Erlernen
eiınes Umgangs mıt Messer und Gabel wiıird die Kultur des Elementarisie-

Ebd., 281
Grewe, Auferstehung lernen, In KatBl 126 (2000) 120—-107; Höfer, off-

NUunNng lernen: DEN Gileichnıiıs VO Senikorn, 1ın KatBIi 126 (2000) D
Nordhofen, Relıgionsunterricht 1mM Verfall, In I e polıtische Bıldung

(1998), Nr 343, SE  V
Schweitzer .. 170



FElementarisieren lernen 73

rens be1 gründlıcher Übung In Fleisch und Blut übergehen und dıe dı-
daktısche Aufmerksamkeıt praägen
Es ıst ZWAar nıcht 1mM Sınne der Erfinder, WenNnn Studierende entsprechende
Analysebogen Z Elementarisierungsmodell erst ach ihrer Unter-
richtsdurchführung bearbeıten, aber iımmerhın annn selbst 1er eın DC-
wI1isser Lernprozess ausgemacht werden, WEenNn dann be1 der Besprechung
formulıert wird: »ESs ware hılfreich für die Planung SCWESCH, WEeNnNn ich
MI1r diese Gedanken VOT dem Unterrichtsversuch gemacht hätte.« Wıe
War das mıt der Selbsterkenntnis und dem ersten Weg rABEN Besserung?

Dr. Hans Mendl ıst Professor für Religionspädagogık und des Relıgi0ns-
unterrichts der Universıtät Passau


